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A lan Turing war ein komi-
scher Kauz. Wenn der 
Engländer Fahrrad fuhr, 

hatte er immer eine Gasmaske 
auf – er litt an schlimmem Heu-
schnupfen. Eine andere Anek-
dote: Als seine Fahrrad-Kette 
einmal aus der Führung sprang, 
reparierte er sie nicht, sondern 
berechnete einen Algorithmus, 
um rechtzeitig anzuhalten – 
und die Kette wieder einzuset-
zen. Aber Turing war auch der 
Mann, dessen Berechnungen 
den Zweiten Weltkrieg mitent-
schieden – und der Mann, der 
die Grundlagen für die heutige 
Informatik schuf. 

Turing, sein Wirken und die 
Geschichte der Kryptographie 
waren Thema einer Veranstal-
tung der Karlsruher IT-Sicher-
heitsinitiative (KA-IT-Si). Wäh-
rend Jörn Müller-Quade, Profes-
sor am KIT und Leiter des 
Kompetenzzentrums für Ange-
wandte Sicherheits-Technologie 
(KASTEL), über Turing referierte, 

gab Dirk Fox, Chef des Sicher-
heitsdienstleisters Secorvo, einen 
Überblick über die Historie.

Fox geht dabei ins 16. Jahr-
hundert zurück, als die Intrige 
gegen Elisabeth I. aufflog, weil 
der englische Geheimdienstchef 
Sir Walsingham es schaffte, die 
Substititionschiffre der Babington-
Verschwörer um die schottische 
Königin Maria Stuart zu ent-
schlüsseln. Die hatten Buchsta-
ben durch Zeichen ausgetauscht. 
Durch eine Häufigkeitsanalyse 
der Buchstaben in ab gefangenen 
Nachrichten dechriffierte Wal-
singhams Geheimsekretär die 
Chiffre der Verschwörer. Das kos-
tete der Schottin, die auch zeit-
weise französische Königin war, 
den Kopf. Fox: „Ironischerweise 
hatte ein Jahr zuvor der französi-
sche Diplomat Blaise de Vigenère 
eine nach ihm benannte Chiffrie-
rung entwickelt, die für Jahrhun-
derte als nicht zu knacken galt.“ 

Erst 300 Jahre später ent-
schlüsselte der preußische Offi-

zier Friedrich Wilhelm Kasiski 
die Vigenère-Chiffre. Das stürz-
te die Kryptographie zunächst 
in die Krise. „Im Ersten Welt-
krieg griffen Deutsche wie Alli-
ierte wieder auf Codebücher 
zurück.“ 1923 entwickelte Ar-
thur Scherbius dann die Enigma, 
die als unknackbar galt. Zumin-
dest im Deutschen Reich.

Turing war der wichtigste 
Kopf einer Abteilung von Tau-
senden Mitarbeitern, die jahre-
lang an der Entschlüsselung der 
Enigma arbeitete. „Das Brechen 
der Enigma ist für viele Histori-
ker einer der kriegsentscheiden-
den Momente“, erklärt Fox. 

Turing war aber nicht nur 
Kryptoanalytiker, sondern auch 
ein begnadeter Mathematiker, 
der nach dem Krieg den Turing-
Test entwickelte und dadurch 
die Entwicklung der künstli-
chen Intelligenz mit anstieß. 
Das von ihm entwickelte Bere-
chenbarkeitsmodell der Turing-
maschine bildet eines der Fun-

damente der theoretischen  
Informatik. „Sie ist das Stan-
dardmodell für die Berechenbar-
keit, welcher Algorithmus 
schnell und welcher nicht 
schnell ist“, erklärt Müller-Qua-
de und fügt an: „Vor Turing war 
es nicht klar, was Berechenbar-
keit überhaupt bedeutet. Man 
konnte es nicht formal fassen, 
zu was die Mathematik über-
haupt in der Lage ist.“ Seit Tu-
ring ist das anders.  rs

Mehr Informationen über die 
Geschichte der Kryptographie 
und einen Überblick über  
die Veranstaltungen der 
KA-IT-Si erhalten Sie online 
unter www.ka-it-si.de
 

Die Code-Knacker
2012 wäre der Brite Alan Turing 100 Jahre alt geworden. Jörn Müller-Quade und Dirk Fox 

erzählen von einem Genie, das die moderne Informatik mitbegründet hat

KIT-Professor Jörn  
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